
Schulmeister Finance konzentriert sich auf die Vermittlung von Positionen im Controlling, Finanz- und Rechnungswesen. Unser Auftraggeber ist ein Dienstleistungsunternehmen eines namhaften,
börsennotierten Konzerns im Segment der Investitionsgüterindustrie. Aufgrund der Servicierungserweitung auf sämtliche Konzerngesellschaften und der steigenden Professionalisierung succhheenn wwiir
für unseren Kunden am Standort Linz einen

HEAD OF PAYROLL (M/W/D)
Unser Auftraggeber ist ganzheitlicher Anbieter für Personaldienstleistungen im Konzernverbund und wickelt die Personalabrechnung für sämtliche KKoonzerngesellschaften ab. Ein dynamisches
Arbeitsumfeld mit flachen Hierarchien und ein ausgewogenes, fachlich hochqualifiziertes Team von 30 Personen warten auf Sie. In dieser Leitunngsposition in erster Berichtsebene unter der
Geschäftsführung übernehmen Sie die Führung ihres Teams und etablieren bzw. entwickeln eine zukunftsorientierte Personalverrechnungsorganniissation. Sie agieren mit diversen Führungskräften,
auch auf Konzernebene, und harmonisieren die unternehmensübergreifenden Prozesse. Sie treffen die notwendigen Entscheidungen, um Veräännderungsprozesse voranzutreiben und zeichnen sich
durch eine ausgeprägte Change-Management Kompetenz aus.

Als Idealkandidat für diese Position verfügen Sie über Fach- und Führungskompetenz, Konzernerfahrung sowie IT-Affinität. Neben einer funndierten kaufmännischen Ausbildung haben Sie ausgeprägte
Erfahrung in der Personalverrechnung und sehr gute Kenntnisse im Sozialversicherungsrecht. Aufgrund des starken Automatisierungsggrads der Abrechnungsvorgänge erfordert die Position ebenso
ein technisches Verständnis (SAP von Vorteil), um auch in diesem Bereich Veränderungen begleiten zu können. Persönlich überzeugenn Sie durch Ihre analytische und lösungsorientierte Arbeitsweise,
Ihren Gestaltungswillen und Ihre Agilität. Wir suchen eine kommunikationsstarke Persönlichkeit mit Problemlösungskompetenz undd Weitblick.

Unser Auftraggeber bietet Ihnen eine Führungsposition mit Gestaltungsmöglichkeiten in einem renommierten Konzern mit flachhen Hierarchien. Sie profitieren von zahlreichen Sozialleistungen und
einem attraktiven Einstiegsgehalt ab ca. € 80.000,- Jahresbruttogehalt. Das tatsächliche Gehalt wird mit Ihnen auf Basis Ihrer QQualifikationen und Erfahrungen festgelegt.

Bei Interesse übersenden Sie Ihre aussagekräftigen Unterlagen am besten per E-Mail an financelinz@schulmeister-consultingg.com. Bitte geben Sie im Betreff das Kennwort UA-VLN-LVD-01-PR an.
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Wenn die Zuhörer sanft entschlafen
Wissenschaftskommunikation. Spätestens seit der Pandemie wissen wir: Auch Hochwissen-
schaftliches kann man breitenverständlich transportieren. Manmuss es nur wollen.

VON ANDREA LEHKY

Manchmal, sagt Autorin
und Business Coach Re-
gina Maria Jankowitsch,

habe sie den Eindruck, sogar dick-
häutige PR-Verantwortliche hätten
Hemmungen, Forschern, Rektoren
und Professoren zu sagen, dass sie
grauenvoll kommunizierten. Dass
sie ihr Publikum langweilten, dass
es sie nicht verstehe und das Gäh-
nen kaum unterdrücken könne.
Auch die „Götter des Intellekts“
selbst scheuten sich, um Hilfe zu
fragen – trotz schmerzlich erlebter
Misserfolge.

Wer Projekte an Land ziehen
und Fördergelder gewinnen will,
muss heute mitreißend kommuni-
zieren können. Jankowitsch defi-
niert das als „die gewünschte Wir-
kung bei der Zielgruppe auszulö-
sen.“ Hier sieht sie gleich zwei
Denkfallen. Die erste: Gerade Wis-
senschaftler machen sich selten
Gedanken über Zielgruppen. Sie
transportieren „Fakten“ – und die
sind für alle gleich. Warum sie also
herunterbrechen?

Das Argument lässt sich leicht
entkräften: Ein- und dieselbe Aus-
sage löst bei Erstsemestrigen an-
dere Resonanz aus als bei Dokto-
randen. So lohnt es sich, sie ziel-
gruppengerecht aufzubereiten.

Denkfalle Nummer 2 ist, sich
keine Gedanken über die eigene
Intention zu machen. Warum will
man überhaupt kommunizieren?
Gründe gibt es viele: um aufzuklä-
ren, zu belehren, unterhalten, mo-
tivieren, schockieren. Geübte Red-
ner in Politik und Wirtschaft ma-
chen sich lang vorab darüber Ge-
danken. Organisatoren von Groß-
events hingegen verzweifeln regel-
mäßig an den Wissenschaftlern
unter ihren Keynotern. Die schi-
cken ihren Vortrag immer zu spät,
weil sie „ihn erst im Zug schrei-
ben“. Da bleibt keine Zeit, sich mit
Zielgruppe und Intention ausei-
nanderzusetzen.

Auch präsentiert wird so, wie
sie es von Wissenschaftspapieren
gewohnt sind: chronologisch, von
der Vorgeschichte zum Status quo,
über die Beschreibung des Stu-
diendesigns bis zur Conclusio am
Ende. Vielleicht gehen sich noch

Interpretation und Zukunftsaus-
blick aus. Das Publikum hört es
nicht mehr.

Jankowitsch vergleicht solche
Präsentationen mit Flugzeugen,
die sich langsam und bedächtig ih-
rer Flughöhe nähern. Sie empfiehlt
die Metapher eines Helikopters,
der aus dem Stand nach oben
steigt. „Inhaltlich wesentliche
Punkte gehen unter, wenn man sie
nicht gleich am Anfang platziert.“

Kurze Aufmerksamkeitsspanne
Das hat auch mit der nachlassen-
den Gedächtnisfähigkeit des Publi-
kums zu tun. Konnte es sich in den
1950er-Jahren noch sieben Inhalte
merken, sind es heute drei –
höchstens. Die müssen gleich am
Anfang stehen, damit das reiz-
überflutete Publikum sie mit sei-
nen Erwartungen abstimmen
kann: Wird es sich lohnen, dass ich
gekommen bin?

Die Entscheidung fällt in den
ersten 60 Sekunden. Jankowitsch
rät – nicht nur Wissenschaftlern –
zum inversen Aufbau: Statt mit
Floskeln („Guten Morgen auch von
meiner Seite“), Selbstvorstellung
oder einem müden Scherz zu be-
ginnen, kommt man besser gleich
zum Punkt. Und widersteht der
Versuchung, seine Intelligenz
durch unverständliche Fachspra-
che oder ausuferndes Bemühen
von Statistiken belegen zu wollen.
Das Publikum mag es einfach und
bildhaft. Erst das Ziel, dann ein
paar Fakten – solche, die interessie-
ren, beeindrucken oder aufrütteln.

Gerade Letzteres, das Publi-
kum aufzurütteln und ins Handeln
bringen zu wollen, ist ein radikal
neues und kaum besetztes Rollen-
verständnis für Wissenschaftler. Es
lohnt sich, darüber nachzudenken.
Der Ruf, ein Macher zu sein, öffnet
ganz neue Türen.

SPRECH
BLASE
VON MICHAEL KÖTTRITSCH

Kuhmilch und
Milchkuh
Warum „lange Jahre“
immer wieder irritieren.

Was wollen Führungs-
kräfte sagen, fragt

Sprechblase-Leserin Andrea
K., wenn sie in einer Lauda-
tio von – Achtung, Sprech-
blase – „langen Jahren“
sprechen. Etwa wenn sie sa-
gen: „xy war lange Jahre die-
ses oder jenes.“ Meinen sie,
dass in diese Zeit kein
Schaltjahr gefallen ist? Mei-
nen sie, es war so langweilig,
dass es ihnen wie eine Ewig-
keit vorgekommen ist? Oder
meinen sie, die betreffende
Person war so treu und loy-
al, dass sie es mit dem Wort
lang betonenmöchten.

Langsam wird klar, lan-
ge Jahre bergen mehr Miss-
verständnisse, als man im
Rahmen einer Laudatio wie-
der ausbügeln kann.

Übrigens: Lange Jahre
entstehen mitunter, wenn
man bei zusammengesetz-
ten Worten die Reihenfolge
missachtet kommt und „jah-
relange Zusammenarbeit“
statt „lange Jahre der Zu-
sammenarbeit“ sagt. Aber
Milchkuh und Kuhmilch
sind ja auch nicht dasselbe.

michael.koettritsch@diepresse.com

ZUR PERSON

In ihrem neuen Buch
„Sich besser
präsentieren“ gibt
Executive Coach Regina
Maria Jankowitsch
Wissenschaftlern

Anregungen für gelingende Kommuni-
kation für Drittmittelakquisition,
Berufungen, Vorträge und Interviews.
Die Historikerin und Politikwissenschaft-
lerin hat sich auch als Expertin für
politische Kommunikation einen Namen
gemacht. [ Jankowitsch ]


